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Gemeinde

MOJUGA: Jahresrückblick Limmattal

die Jugendlichen mit jugendtypischen Pro-
blemen belastet sind.

Schliesslich wurde der Jugendkeller in Oet-
wil ab Mitte Jahr um ein regelmässiges 
Angebot erweitert. Alle drei Wochen !ndet 
hier am Donnerstag ein Mittelstufentreff 
mit Spielen und Zvieri statt. Da das Angebot 
nicht wie erhofft erfolgreich anlief, entschied 
sich die Jugendarbeit, dieses auf den Vor-
abend am Freitag zu verschieben und in 
einem Zwei-Wochen-Rhythmus anzubieten.

Vermitteln im öffentlichen Raum
Neben den räumlichen Angeboten setzt die 
Offene Jugendarbeit mit der aufsuchenden 
Arbeit einen weiteren Schwerpunkt. Zu Fuss 
in allen vier Gemeinden unterwegs, be-
gegnen die Jugendarbeitenden den Jugend-
lichen an beliebten Treffpunkten, kommen 
oder bleiben mit ihnen in Kontakt, auch wenn 
sie das Jugi nicht besuchen. Sie treffen 
unterschiedlichste, zum Teil auch grössere 
Gruppierungen an, die sich meist aus Ju-
gendlichen verschiedener Gemeinden zu-
sammensetzen.

«Jugendliche sind auf den öffentlichen Raum 
als Lern- und Entwicklungsfeld angewie-
sen», erklärt Christian Hofmann. «In diesem 
Lernprozess übertreten sie auch mal Gren-
zen und geraten in Kon"ikte.» Die Jugend-
arbeit sieht es deshalb als eine ihrer Kern-
aufgaben, zwischen den Generationen zu 

Den Jugendlichen 
im rechten Limmat-
tal stehen seit ver-
gan ge n e m Jah r 
deutlich mehr Räu-
me zur Verfügung. 
Nicht zuletzt des-

halb, weil sich mit Unterengstringen eine 
weitere Gemeinde dem Verbund angeschlos-
sen hat, der die MOJUGA Stiftung mit der 
Offenen Jugendarbeit beauftragt.

Jugendräume sind für die Offene Jugend-
arbeit ein wichtiges Arbeitsinstrument, denn 
sie ermöglichen, die drei Grundprinzipien 
der Offenen Jugendarbeit – Offenheit, Frei-
willigkeit und Partizipation – gleichwertig 
zu gewichten. Das bedeutet: Treffs sind für 
alle Jugendlichen unabhängig von Herkunft, 
Geschlecht, Weltanschauung und Interes-
sen offen, es bestehen keinerlei Verp"ich-
tungen für die Teilnahme an Angeboten, und 
die Jugendlichen gestalten Räumlichkeiten 
und Aktivitäten selbst. Auf diese Weise 
übernehmen sie Verantwortung für ihre 
Bedürfnisse und ihre Umgebung.

So geschehen ist das zunächst im Jugend-
pavillon Weiningen, den die Schulgemeinde 
der Offenen Jugendarbeit bereits im Vorjahr 
zur Verfügung gestellt hatte. Die Jugendli-
chen richteten den Raum zusammen mit den 
Jugendarbeitenden nach ihren Wünschen 
ein und nutzen ihn seither intensiv – zum 
Mittelstufentreff kommen jeweils bis zu 
zwanzig Kinder, der Oberstufentreff ver-
zeichnet sogar bis zu fünfzig Besuchende 
aus allen vier Gemeinden pro Abend.

Zusätzliche Räume
«Wir stiessen bald an die Kapazitätsgren-
zen», blickt der regionale Jugendbeauftrag-
te Christian Hofmann zurück. «Deshalb 
waren wir erfreut, als uns auch Geroldswil 
ab Mai einen grösseren, zentral gelegenen 
Raum für den Freitagabend zur Verfügung 
stellte.» Nutzten anfänglich fast nur Jungs 
den Treff, erreicht die Jugendarbeit dank 
Ausweitung des Angebots nach Geroldswil 
inzwischen auch zunehmend Mädchen. Am 
Dorffest entdeckten zudem viele weitere 
Jugendliche den neuen Raum und !ngen an, 
ihn fortan regelmässig zu besuchen. Heute 
frequentieren bis zu 80 Besuchende aus 
allen vier Gemeinden pro Abend das Jugi.

Schliesslich stellte auch die Gemeinde Un-
terengstringen einen Raum zur Verfügung, 
der vor allem von Mittelstufenkindern am 
Mittwoch gut genutzt wird. Mit regelmässi-
gen Aktionen wie Disco, Kochen oder Kre-
ativwerkstatt schafft die Offene Jugendar-
beit Anreize für Besuche. «Es ist uns 
wichtig, die Kinder bereits kennenzulernen, 
bevor sie mitten in der Pubertät stecken», 
erklärt Christian Hofmann. In diesem Alter 
seien sie empfänglicher für Angebote von 
Erwachsenen. Zudem erreichen die Bezie-
hungen eine vertrauensvolle Tiefe, bevor 
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vermitteln – im vergangenen Jahr zum Bei-
spiel beim Coop Geroldswil, wo viele Ge-
spräche rund um das Verhalten der Jugend-
lichen im öffentlichen Raum stattfanden.

Auch in Unterengstringen erhöhten die Ju-
gendarbeitenden ihre Präsenz, nachdem es 
vermehrt zu Störungen und Beschädigungen 
bis hin zu Brandstiftung gekommen war. «Es 
ging nicht darum, die Jugendlichen auszu-
spionieren, sondern Beziehungen mit ihnen 
aufzubauen, Gespräche rund um rechtliche 
Konsequenzen zu führen und sie für die 
Bedürfnisse anderer Menschen zu sensibi-
lisieren», erklärt der Jugendbeauftragte. 
Ein besonders wichtiger Aspekt der aufsu-
chenden Arbeit ist jedoch, den Jugendlichen 
den Puls zu fühlen, zu erfahren, wie es ihnen 
geht und was sie bewegt. «Ihre Themen 
reichen von Schulstress über Beziehungs-
fragen bis hin zu Familienproblemen», berich-
tet Christian Hofmann. Die Jugendarbeit 
ihrerseits suchte mit Jugendlichen Gesprä-
che über deren Konsumverhalten.

Projekte und Aktionen
Das dritte grosse Handlungsfeld der Offenen 
Jugendarbeit sind Projekte und Aktionen. 
Der Anlass «Offene Turnhalle», welcher im 

Winter monatlich statt!ndet und der freies 
Spiel, Sport und Spass bietet, fand so gros-
sen Anklang, dass die Jugendarbeit die 
Halle für die Mittelstufe früher öffnete, um 
die bis zu 70 Teilnehmenden zeitlich zu ver-
teilen. Dieses Angebot, ebenso wie das 
Mitwirken am Sporttag der Schule, ermög-
lichte der Jugendarbeit, mit vielen neuen 
Jugendlichen in Kontakt zu kommen. Auch 
geplante Aktionen wie Bingo- oder Disco-
nachmittage, Mocktail-Mixen und Cornho-
le-Turniere kommen bei den Jugendlichen 
sehr gut an.

In manchen Fällen plant die Jugendarbeit 
Projekte auch im Sinne einer Intervention. 
Im Sommer wurde die Rückwand des Ju-
gendpavillons in Weiningen mit Hakenkreu-

zen und anderen anstössigen Symbolen 
beschmiert. Im Auftrag der Jugendkommis-
sion Weiningen nahm die Jugendarbeit den 
Vorfall zum Anlass, mit Jugendlichen Spray-
nachmittage durchzuführen. «Die Jugend-
lichen hatten sichtlich Freude daran, die 
wüsten Symbole mit schöneren Motiven zu 
verdecken», erzählt Christian Hofmann. «Die 
Jugendarbeitenden nutzten die Gelegenheit 
auch, um über Gesundheitsschutz und die 
rechtlichen Konsequenzen für illegales 
Sprayen zu sprechen.»

Kontakt und Informationen:
Christian Hofmann
Regionaler Jugendbeauftragter
christian.hofmann@mojuga.ch
www.jugendarbeit-rechtes-
limmattal.ch

Für mehr Informationen
QR-Code scannen.

Online-Schalter 
Nutzen Sie den Online-Schalter der Ge-
meinde Geroldswil: Ob Bestellungen, 
Anmeldungen oder Formulare, viele An-
liegen lassen sich bequem digital erledi-
gen. Melden Sie sich jetzt an und pro!-
tieren Sie von unkomplizierten, schnellen 
und zeitgemässen Services direkt von 
zuhause aus.

https://www.geroldswil.ch/verwaltungpolitik/verwaltung/online-schalter.html/81
mailto:christian.hofmann@mojuga.ch
https://www.jugendarbeit-rechtes-limmattal.ch/
https://www.jugendarbeit-rechtes-limmattal.ch/

